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Zur Gefangenen -Heimkehr.
I Herzlichen Gruß den Freunden.

Zn Ausführung des mit der französischen Regre-
una^ abgeschlossenen Uebereinkommenswerden rn der
äcksten Seit große Scharen von Kriegsgefangenen aus
lrankeich in die Heimat zurückkehren Wre wrr au»
en Schilderungen von früher Heimgekehrten wrsien,

SSt 'Ä
not sie würdig aufzunehmen, sie suhlen zu lassen,
mk' sie endlich wieder nach jahrelangem Avang und
»rückender Demütigung Freiheit und Wertschätzung rm
Vaterlande finden.

7 Tage Quarantäne.
Von seiten der Behörden sind alle Vorkehrungen

getroffen worden, um die Heimkehrenden. gut auf-" sind beim stellvertretenden 14. Armee-
[oebl Sammelstellen in Konstanz und Mannheim ern-
gEtkt worden, denen sie zugeführt werden. Dort
bleiben sie für eine Uebergangszert von sieben. Tagen.
Nock Ablauf dieser Zeit erhalten dre Leute einen vrer-
wückiaen Urlaub nach Hause, um ihre Angehörigen
nach langer Trennungszeit Wiedersehen zu können.

Nicht mehr Frontdienst.
Nach den Bestimmungen des Berner Abkommen»

m7theer' ' °?er" m ''^
finden * - i
:apr der Kriegsgefangenen»

De! tsä e ! Kriegs - urrd Zivilgefangenen in Frank-

örtpns - nnd Kioilaefangenen durch ihre Treue zum
Notprländ- und ' ihre Standhaftigkeit gegen den Hatz
unserer F̂einde in reichstem Matze verdient haben!

unH btt

Nas die Franzosen in Wort ^ md Schrift zu er,zählen
ni. Die Durchsicht einer Reihe protokollierter Ge-

WNWMZ
MMMZEW
N/ ! ^ Er Ät in Zweifel und Verwirrung , wodurch
Mißstimmung, und Argwohn g^ en d^ ^ ^ ciung ^ .vorgerufen wrrd. Der Porluergeht sich m
Befürchtungen, glaubt , daß °e o

?e“i* unu -gMcklichS-W-I-N oljnu El,u»-«°qr,ns °u

Frankreich sei groß genug ohne diese Provinzen Man
,abe auch zu Beginn des Krreges nrcht rm entfern-
esten an Elsaß-Lothringen gedacht, sondern , man
Ampste für „La France" und „La Glorre . Dre ge-
renwärtige Regierung erst habe es verstanden, dre
Viedererwerbung von Elsaß-Lothringen zu ernem„Pornt
)'honneur" zu machen. Sie dürfe nrcht wagen, dar-
ruf zu verzichten die Stimme der Vernunft , Frank¬
reich zu retten, ehe es sich völlig verblute, müsse
ivn ganz anderer Seite kommen!

Zn dieser Weise äußern sich nrcht etwa nur ern-
;elne unter den Gefangenen , sondern ber wertem der
irößte Teil , Gebildete wre Ungebrldete In der ftan-
rösischen Presse freilich würden derartrge Strmmungs-
silder keine Aufnahme finden, da drese zumeist
lelbst die radikalste — sich hündrsch an dre sregeszuver-
'ichtlichen und hetzerischen Parolen des verbrssenen
iahlgelben Präsidenten aus Lothrrngen »nd fernes rn
Niedertracht erprobten Gehilfen Clemenceau halt. Hrer-
at gehören auch die immer wrederkehrenden, lacher-
ichen Beschuldigungen der deutscher, Soldaten über
n den besetzten Gebieten Frankrerchs verübte Drszr-
Kinlosigkeiten und Grausamkeiten. Dre rm ^ prra-
ionsgebiet lebende französische Bevölkerung .Zwar laßt
ich durch Erfahrungen belehrt, hreruoer nrchts mehr
ror'lügen . So haben die in Royon zuruckgeblrebenen
Einwohner durchweg bekundet, daß sw vor den deut-
chen Truppen keine Furcht hätten. Sre haben vrel-
nehr während der ersten Besetzung der Stadt den
reutschen Soldaten achten und schätzen gelernt und
rofften diesmal durch weiteren Vormarsch der Deut-
chen auf ein baldiges Ende des Krreges. Wre uber-
rll im Overationsgebiet sind auch den Burgern dr^
er S?adt die englischen Soldaten und Offiziere durch
hr hochmütiges und herablassendes Wesen verhaßt.

Zn den aus Paris stammenden Briefen rst b^
anders häufig von der Beschießung der Stadt durch
ssernaeschühe und Flieger dre Rede. So wrrd unter
>em 17 April geschrieben: „In Grerwlles fiel eure
Sranate aus eine Munitionsfabrik .Welche^ tastrophe.r-i» Keitunaen fvrcchen nichts davon. . . . Wenn es so
»ri, .? Äteertenuns  Me D-Utlch-N halb all, ttteru
Km liebsten ginge ich in die Bretagne , und wenn rch
>ort nur die Kühe hüten könnte. „

Zn einem anderen Brief vom 16. April : „Paris
leert̂ sich, und der Handel spürt es , was vrele Ar¬
beiter ihres Unterhaltes beraubt und schlreßlrch zu
)em von unseren Feinden gesuchten Resultat fuhren
vird : Tie Auflösung des sozialen Leben» der Haupt-

^ *Es fehlt auch nicht an witzigen Aeußerungen. In
nnem Brief vom 3. April steht sarkastisch: „Du scheinst
richt an die große Kanone glauben zu wollen, heute
brachte aber die Zeitung die Nachricht daß erne der-
ielben explodiert sei und fünf Boches getötet hatte.
^Iber es wird jedenfalls mehrere, (Ferngeschütze) geben.
Voraestern hat ein Portugiese erne Kanone erfunden,
die Geschosse auf 130—140 Kilometer wirst, und heute
;in Amerikaner eine solche. Diese schießt sicherlich auf

^O^ lmerikaner̂ Für das geringe Verständnis das
-Orfe dem Kriea in Europa entgegenbrrngen, ser hrer
Etae ®Se S ttorm » Sei au« | r» ul, C°nu vom

Xi ? 'S? a cht Ich finde, unser Land hätte dor Nicht
einzugreifen brauchen. Es wäre Zeit genug gewesen,
zu kämpfen, wenn die Deutschen nach Amerika gekom-
We” SkSTe « wäre Zeit genug gewesen, zu kämpfen,
wenn die Deutschen nach Amerika gekommen waren.
Si ! wären aber nicht dahin gegangen, ebenswvenig. wre
sie nach Frankreich gekommen waren , hatte Herr Porn
caree nicht aufs eifrigste danach gestrebt, sich an dem
geplanten großen Ententeraub in erster Lrure zu be¬
reichern. _ _

Allgemeine Kriegsnackrichten.
Clemeneeam läßt alles verhaften.

Tie Verhaftungen in den Pariser Gewerkschaften
und Arbeiterführerkreifen nehmen Pariser Fettungen
zufolge einen immer größeren Umfang an. Jouhaux.
der Führer der Confederatron Generale du Trawrrl»ck in der Bataille " über dre Gewattpolrtrk
Alck RenaudZ greift in ^ r „Humanite" Clemenceau
Kabinetts seien nicht von den Feinden sondern von en
Freunden Clemenceaus ausgestreut worden^ Dre Ge¬
waltpolitik Clemenceaus könne nrcht s ^ tdauern.
Man habe nicht einmal der Presse erlaubt , dre Wah^
heit über die Gründe des kurzlrchen Busstande
Arbeiterschaft zu sagen. Dre Brutalität,  mr
oeaen die Arbeiterschaft vorgegangen werde, farme ff

wifa dsiplomatische Handlungen Clemenceaus hatten
zum Ausstand geführt.

„Rette unsere Serie"f,«nvl*v »njvv» w —-
ffofort nach Einsatz des deutschen Trommelfeuers

gab überall die englrjche Infanterie Leuchtzeichen unt

zwar für „Gas", außerdem die drer Buchstaoen„S.
O.' S ." Niemand wußte zunächst, was diese Buch¬
staben bedeuten sollten. Erbeutete englische Anwersuw.
gen gaben den Deutschen dann Aufschluß über, dre
Buchstaben S . O. S . Diese sind ein Seemannszerchen
für Rettung aus höchster Not und bedeuten: Rette
unsere Seelen". Daraufhin hätte sofort das feindliche
Sperrfeuer  einsetzen müssen, das jedoch rmmer mehr
und mehr verstummte. _ . _ ,,

Von allen Seiten meldeten zu dieser Zeit Beob¬
achter zahlreiche Explosionen in den fern'dlrchen Arttl-
leriestellungen. Die Besichtigung der genommenen Stel¬
lungen ergab eine bisher unerreichte Menge von BoU-
tresfern. In einer Batteriestellung lagen von acht Ge¬
schützen fünf zerschlagen in ihren Geschützstanden. Zwer
weitere Batterien wurden unter den zusammengesturzteu
Deckungen begraben. Die Beute an Geschützen rst noch
nicht zu übersehen. In einigen Rohren stecken noch
die Geschosse. Munition liegt in großen Mengen um « e
Geschütze herum. , j —i - *

Gefangener Divisionskommandeur. ^
Der Divisionskommandeur der 50. englischen Divi¬

sion. Sir Rees, ist in der Nacht vom Montag zum
Dienstag gefangen worden. Die Verbände ^ ferner
Division waren auseinander gerissen. Ueberall ftuteten
die englischen Truppen zurück. Nachricht von vorne
und den Nachschubtruppenblieb aus . Da entschwtz sich
Sir Rees mit seinen beiden Brigadckommandeuren Per¬
sönlich zu Fuß in den französischen Nachbarabschnitt
zu gehen und sich dort zu orientieren , was eigentlich
geschehen seü wie die Kämpfe bei den Franzosen standen
und was w^ ter beabsichtigt sei, bezieungswerse welche
Stellungen weiter rückwärts gehalten werden sollen. Dre
höhere Führung hatte ihn ohne jegliche Nachricht ge-
lassen. Es gelang ihm nicht, irgend einen höheren fran¬
zösischen Offizier aufzufinden . Unverrrchreter Dinge
mußte er den Rückweg antreten . An der Arsne wurde er
von den beiden ihn begleitenden Brrgadekommandeuren
getrennt. Er selbst fiel , allein zurückgehend, erner
stärkeren deutschen Patrouille in die Hand. ,

An anderer Stelle des Schlachtfeldes rst ein fran¬
zösischer General gefallen. ^ jmJ

Ter Krieg im Staub . 11 f *»
Bei diesem Vormarsch ist nicht Schlamm die große

Beschwernis, sondern der Staub . Er liegt ^0„Zenti¬
meter dick aus den gelben Straßen , dre vom Chemrn
des Dames zu Tal fuhren . Er steht als wehende
schierenden Batterien . Da nun der Chemrn des Dames
Wolke über Fußgängern , Autokolonnen und vormar-
überwunden ist, mit seinen Stockungen, dre dre Rre-
sengranattrichter verursachen, geht dre Fahrt leichter.
Die Straßen im Aisnetal sind fast unverseh-rt.
an. Er saql, die Gerüchte über eine Umänderung des
wisse diplomatische Handlungen Clemenceaus hatten

45 sozialistische Zeitungen in Nnrerika verboten.
Nicht weniger als 80 Zeitungen und Tagesblätter

sind der eZnsur zum Opfer gefallen, darunter nrcht
weniger als 45 sozialistische Blätter . Vrer sozral strsche
Zeitungen sind von der Postbrstelrung au-geschlosien^
darunter eine russische. „Aleiv Av k̂ Call und „Mrl-
Wauke Leader" sind .gleichfalls der Zensur unternwrsen.

Louis Werner , der seit fast 40 ^ahrerr Chef¬
redakteur des sozialistischen „Phrladelphra Tageblat-
tes" ist, wurde schon Ende vorrgen wahres mrt dem
gesamten Redaktionspersonal wegen (Hoch- und Lau«
vesverrat verhaftet . Jetzt ist er mrt fernen Genosse«
vom Schwurgericht freigesprochen worden. ,, *_ _ rii

Die neue Marneschlacht.
W  Die Marne sch lacht 1914.

Als wir 1914 die Marne erreichten, hing un ^r
rechter Flügel in der Luft. Darauf baute ^ofsre
Mn Plan Er war bis zur Marne zurückgegangen,
um nun aus der Gegend von Paris mrt der 6. Arme«
zum Gegenstoß anzusetzen. Unser rechter Flügel w
kurz vor Paris umgebogen. Jofftes Absicht war e^
unsere Flanke auszurollen . Bemerkt sei, daß 4914 auch
Koch als Oberbefehlshaber der französischen9. Armee
SS ? Rolle spielte. Daß wir damals , obwohl dre Armee
Muck noch' im  vollen Erfolge war dre Schlacht
brachen und zurückgingen, geschah nicht m der Haupt-
Rache wegen des französischen Gegenstoßes, sondern we¬
gen der Kriegslage im Osten. -

Aber heute.
Dt- Neue Zürcher Nachrichten" meinen dieser

Tage die' zweite Niarneschlacht werde anders vev-
lausen als die erste. Das ist srcher zu erwartmr. W
hatten die festen Stellungen an der Aisne bezogen,
um Bewegungsfreiheit für den Krieg im - s i
halten . Dieser ist nun sregrerch beendet, und bet un-

?̂ Stl?ch" °nde?s° wfa bd* S Zem Unser rechter

St l & M »« de« L-dch- mu mk  große« m



fito unternommen werden, denn die deutsche Geaen-
^drohung ist ständig vorhanden. Die französischen
Gegenangriffe gegen Soissons haben in bezug auf die
Gesamtlage eine besondere Bedeutung. Foch empfindet
E?« 11 ? Verlust von Soissons, weil dadurch der an-
stchlreßende Frontbogen erheblich bedroht ist. Schon

0&er QU<% h^ r die Franzosen in südwest¬
licher Richtung.

200  Kilometer Front durchbrochen.
Die Front von Reims bis zum Meere beträgt 250

Kilometer. Auf 200 Kilometer ist sie jetzt durchbrochen.
Nur noch zwischen Arras und La Bassee und nördlich
Ypern bis zum Meer hält der Feind die alten Stel¬
lungen. Der Erfolg unserer Heere ist in den letzten
vrer Tagen gleichmäßig groß geblieben, hat sich sogar
am 30. Mai an den äußersten Spitzen noch vergrößert.
Dies hangt damit zusammen, daß der Feind in dem
jetzigen Kampfgebiet nur noch verhältnismäßig wenig
ausgebaute Stellungen besitzt. Es ist jetzt tatsächlich
wieder ein rechter Bewegungskampf  entbrannt.
Gerade der Umstand, daß unser Bordrängen schneller
oor sich geht als selbst irr der großen Schlacht an der
vomme, ist ein Beweis für die ungeschwäckre Stoß¬
kraft unserer Truppen , die uns von der Entente
rbgesprochen wurde.̂ Die Front unseres Angriffs hat
sich durch den großen Geländegewinn außerordentlich
vergrößert: er begann in einer Breite von 40 Kilo¬
meter und hat sich jetzt fast verdoppelt.  Der Ge-
ländegewinn hat an den tiefsten Stellen unseres Vpr-
»rrngens beinahe 50 Kilometer erreicht.

Die Marnctalbahn zerrissen.
Nachdem sich der Feind von seiner ersten Ueber-

raschung erholt hatte, machte er das in seiner Lage
»atürlichste Manöver : er versuchte auf deu Flügeln
Kirren Widerstand zu leisten. Dafür konnte er aus den
,och stehenden Nachbarfronten Reserven und Artillerie¬
material heranziehen. So erklärt sich die Erschei¬
nung, daß der Feind an den Flügeln fester hielt als
m der Mitte , wo er die Artillerie zum größten
keil emgebüßt hat.

Es war für uns ein außerordentlicher Vorteil,
»aß es uns am ersten Tage gleich gelang, die Aisne

bezwingen und die Eisenbahnverbindung Compiegne
—Soissons—Reims—Chalons zu durchschueiden. Da-
»urch verlor der Feind die Möglichkeit, dies gut aus-
gebaute Eisenbahnnetz noch zum Heranziehen seiner
Reserven zu verwenden. Bei der Verstärkung seiner
Flügel nützte es ihm allerdings noch.

Am 30. Mai ist es uns nunmehr auch gelun-ww
>« nächste zu großen Verschiebungen brauchbare Eisen¬
rahnstrecke zu zerreißen. Es ist die Bahn Paris—
Narnetal - Chalons. Wir stehen 2- 2^ Kilonieter vor
khateau-Thierrh und haben durch Eroberung der
dvhenstellungen die Marne bereits in unserer Hand.
k)amit fällt auch die genannte wichtige Bahn für den&wi >aus.

Msä & - [, ; i | MM MM , tz,

Neichsgetreideordnu: g 1918.
Die am Freitag ausgegebene Nummer 73 des

»eichs-Gesetzblatts enthält die am 29. Mai vom Bun-
»esrat erlassene Reichsgetreideordnung für die Ernte
l918. Die neue Reichsgetreideordnungunterscheidet sich
»on der Reichsgetreideordnungfür die Ernte 1917 vom
81. Juni 1917 nur unwesentlich. Diese hat sich in der
Praxis bewährt; insbesondere hat die Uebertragung
^r Bewirtschafttlng von Futtergetreide und Hülsen-
wüchten auf die Reichsgetreidestelle den an sie ge¬
knüpften Erwartungen entsprochen. Die Vorschriften
»er vorjährigen Reichsgetreideordnung konnten daher
m allgemeinen auch für das neue Wirtschaftsjahr
»etoehalten werden: vor allem ist an dem bisherigen
khstrm der Bewirtschaftung festgehalten worden.

Wichtigere Neuerungen:
Zunächst sind Mais und Lupinen in die neue

ketchsgetreideordnung einbezogen worden. Bei der
Knappheit der Lebensmittel muß grundsätzlich darauf
««gewirkt werden, den Mais , dessen Anbau in Deutsch-
«nd sich im Kriege erheblich vermehrt hat, zur mensch-
rtmpn ffirrmfirimr -r ühmiuu  jif >fvort imh ihn  ebenfalls

t>urdj die Reichsgetreidestellebewirtschaften zu lassen.
Fenter sind mit Erfolg Versuche gemacht ivorden, die
Lupinen nach Entbitterung zur menschlichen Ernährung
u verwerten Dre Bewirtschaftung der Lupinen durch
ne Rerchsgetreidestelle rst daher ebenfalls erforder-
Lch. Da die Beschlagnahme erst mft der Trennung
»vm Boden erntrrtt , wrrd die Verwendung von Lu-

™ »ur Gründüngung durch ihre Einbeziehung in
»re Reichsgetreideordnung nicht berührt . Die Grünfüt-
-erung von Mais und Lupinen bleibt nach wie vor

Stt Anlehnung an die Brotgetreideverordnunq
wm ^ ahre 1916 werden die zur Ernährung der Selbst-
^f ^ ger und zur Bestellung der Grundstücke den
Landwirten zu belassenden Mengen in der neuen Ver-
irdnuna selbst genannt. Die Sätze entsprechen im
tllgemeinen denen des Vowahres. Hinsichtlich der
sru Fütterung bestinimten Mengen erschien es zweck¬
mäßig, die Festsetzung dem Reichskanzler zu über¬
lassen, die im August getroffen werden wird.

.. Zur sicheren Erfassung der Früchte hat es sich als
wünschenswert herausgestellt, daß die Verpflichtung
eine kaufmännisch eingerichtete Geschäftsstelle zu un¬
terhalten , die bisher nur für die selbstwirtschaften¬
den Kommunalverbände bestand, künftig auf alle Kom¬
munalverbände ausgedehnt wird.

Die Geschäftsführung der Reichsgetreidestelle wird
dadurch besonders erschwert, daß am Ende des Wirt-
schastsiahres die Zahl der von ihr zu versorgenden
Bezirke durch den Zuwachs der Teilselbstöewirtschafter
fachst. Daher ist eine Beschränkung des Rechts der
Selbstwirtschaft auf solche Kommunalverbände erfolgt,
die nach den Erfahrungen der Wirtschaftsjahre 1916
und 1917 mit ihrer Brotgetreideernte ihre Bevölke¬
rung wenigstens bis zum 15. Juni 1919 ernährenkönnen.

Die Marue -Talbahrr
ahgeschuitten.

ini °^ !ptlich s Großes Hauptquartier , den 31. Mai1918. (WTB.)
Westlicher Kriegsschauplatz. ^ 10

. .. Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Artillerie-
kämpfe wechselnder stärke . Kleinere Jnfanterieaefechte

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Dem von der
Ailette-Front südlich der Oise weichenden Feinde stie¬
ßen wir über die Oise und Ailette scharf nach und
gewannen die Linie Bretignh - St . Paul - Trosly Loire.
Nördlich der Aisne warfen wir in stetem Kampf den
Feind über- Breuxy- Chavignh zurück. Südlich von
Soissons führte der Franzose Kavallerie und Infan¬
terie zu heftigen Gegenangriffen vor. Er wurde von
unserem Feuer vernichtend gefaßt und geschlagen. Wir
haben die Straße Soissons—Hartennes . überschritten.
Die in Richtung auf Fere-en-Tardenois heranaeführ-
ten französischen Divisionen vermochten/ trotz verzwei¬
felter Gegenangriffe nirgends unseren vorwärtsdrin-

, genden Korps erfolgreich Widerstand zu leisten. Nück-
j wartlge Stellungen des Feindes bei Arch und Grand

Rozoh wurden durchstoßen. Südlich von Fere-en-Tar-
denois haben wir oje Marne erreicht. Die Höhen
bei Champvoisy, St . Gemme und Romignh sind in
unserem Besitz. Auf dem Südufer der Besle west¬
lich von Reims wurden Germignh, Gueux und Thilloisgenommen.

Gesangenenzahl und Beute sind ständig im Wach¬
sen. Mehr als 45 000 Gefangene, weit über 400 Ge¬
schütze, Tausende von Maschinengewehren.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludê dorff.

Arbeitsdienst für HZeresunfähige
, * diach einem vom Bundesrate verabschiedeten Ge¬
setzentwurf sollen Verurteilte  in besonderen Ver-
werden militärischen Arbeitsdienst herangezogen

Damit wird nunmehr einer allaemein als gerecht

und billig errannren yorverung ,larrgegeoen. rviev
holt hatte an der Front und in der Heimat Mi
stimm ung  erregt , daß die im wehrpflichtigen Alte,
stehenden Heeresunfähigen, das heißt diejenigen, di,
imolge ihrer strafgerechtlichen Verurteilung dauernt
oder zeitweilig vo:n Heeresdienste ausgeschlossen sind
m keiner Weise zur Verteidigung des Vaterlandes her
ang^ ogen werden können, sondern ihrem Erwerbe un
gehindert nachgehen, frei von allen den ehrenha
ten Wehrvflichrigen obliegenden Pflichten.

Diese' Mißstimmung ist um so mehr berechtigt, als
EM große Reihe dieser wehrpflichtigen, aber Heeres¬
unfahrgen Personen die jetzige Zeit dazu benützt, sich
herumzutreiben und ihren Unterhalt durch strafbar

langen  zu suchen. An der Zunahme des
Verbrechertums, dre durch den Krieg hervorgerufen
ist, haben gerade auch diese Kreise einen erheblichen
Anteil : ihre Fernhaltung von den, verbrecherische»
Treiben kommt der allgemeinen Sicherheit zugute.

Betroffenen werden in die 2
Klasse de» Soldatenstandes eingereiht werden, da man
sie unseren ehrenhaften Wehrpflich t i aen we-
der gleichstellen .noch  diesen ihre Gesellschaft
an der Front zumuten kann. Das neue Gesetz bestimmt
ferner, ziezu besonderen  Verbänden zusammen-n-
stellen und militärische Arbeitsdienste leisten zu lassen.

Politische Rurrdschau.
— Berlin,  31 . Mai 1918.

,oa - beherrsche Königspa ist -.?,r Erwidernaa
Elftes und der Kaisern von Oester^

Wien «»gereist. In em Gefolge befi' K
. nch auch der Staat minister des kgl. ckvuses und . esi Aeußern von Tändl. ' 1 y
| u sächsisch-württembergtsche Verleb n., ? Et r Reut-
' Unger Blatt veröffentlicht die Siachricht von der V.r-
i des Kronprinzen von Sachsen mit der ältesten
! Tochter des württembergischen Thronfolgers Herzogs
! Blbrecht von Württemberg, der 21 Jahre alten Her-
! MM Marie Amalie. Nach Stuttgarter Erkundigungen
; durfte sich die Nachricht als „n i cht u n zu t r e f f e u d"
, erweisen, wenn sie auch als etwas verfrüht anqe-
f sehen werden muß.
j „ . :-Humoristisches zur Wahlrechtsfrage in Preußen
- rtefert der Geh Oberregierungsrat Hermes im „Tag"
, unter der Ueberschrift „Ter Parlamentskuckuck": Zur
! Abtehnung des § 3 mit dem abgelehnten und nicht
l versetzten gleichen Wahlrecht schreibt er: „Dir Streit
' M -, Wahlrecht knüpft bekanntlich an den

8 3 der Regierungsvorlage an , der die 'fünf Wor e
enthielt : „Jeder Wähler hat eine Stimme". Diese
Vorswrist ist in der Kommission als die wichtigste des
ganzen Gesetzes bezeichnet worden; tatsächlich war sie
Vorschrift ist in der Kommission als die ichtigste des
völlig entbehrlich und der Geietzenturf hätte ohne Scha¬
den um diese fünf Worte kürzer sein können; eine
Aenderung ware sachlich dadurch nicht ein -etreten. De,in
wenn jeder männliche Pre iße vom 25. Jahre ab bei
den Wahlen zum Abgeordne e.rhause wahlberechtigt ist,
,o folgt eben ohne weiteres, daß er bei diesen Wahlen
eme .Strmme h>at , wenn das Gesetz nichts anderes vor-
schreirt. . . . Das so beschlossene Wahlrecht sieht also
nun, was die Frage des gleichen Wahlrechts nnbe-
crifft, dem Reichsragswahlgesetz so ähnlich wie ein
Et dem andern . Es bestimmt, daß. von Slusnahnwn
abgesehen, feder Preuße vom 25. L b̂ensjabre an waht-
berechtigt ist, und es entbehrt jeder Abstufung oder
Einzelbewertung der Stimmen . Man wird also nnr
;agen können, daß die -e-tzt beschlossene Fassung das
Lerche Wahlrecht genau so fick er festlegt, wie das
Rei- ngswaftlgefttz für das Reich es tut ."

-Sachsen und Litauen. Sterke Be' rcbungen netzen
aus Einführung der monarchischen Regier- ngsiorm für
das neue Litauen hin. Um die Person des künftigen
Thronlnhabers ist nun in Teutsch!and ein Streit aus¬
gebrochen. Im Königreich Sachsen erstrebt man Per-
!°nalunivn - mit Sachsen; auf der anderen  Seite betreibt
der Abg. Erzberger die Kandivatrr 'eines schwäbischen
Landsmannes, des Herzogs von Urach. Jlnn (her¬über IfOveiFU 8ro .

Adrientte von Drchardftone. auÄ, R5Ößen*aber die Zeit drängt, und des-
. Roman von G. Warden.

^R' 9--̂ krte Bearbeitung von Max von Weißcnthurn.bdi (Nachdruck verboten.'
v. « ?F e,ln t@Ie  Eich dazu zwingen, gewiß. Aber ich
wünsche, daß es nicht der Fall zu sein braucht. Ich boffe
meimeyr, daß es mir möglich weiden wird. Sie zu be-
wegen, mir mitzuteilen, wo Komtesse Derrina sich gegen-

- « t “ujWt , und gleichzeitig Sie zu bestimmen die
Mvrt nach London schon mit dem nächsten Zuge fortzu-
r ^^ ollten Sie nach Stock-Derring zurückkebren
so würde das möglicherweise Anlaß zu verschiedenem Ge¬
rede geben, welches um der Komtesse willen besser ver¬mieden wäre."

»Wie rücksichtsvoll und ritterlich Sie sind!" bemerkte
Ennliff in spöttischem Tone. „Am Ende rede ich gar mit
einem Nebenbuhler?"

»Gewiß bin ich das !" eiklärte Kilrevne ganz seelcn-nrylg.
„ t "ESft? Was!" Ennliff fand kaum die Warte seiner
Ueberraschung Ausdruck zu geben. „Wollen Sie wirklich
bam' t andeuten, daß Sie sich dem Wahne hingeben, eine
Komtesse Dcrrmg heiraten zu können?"

»Allerdings beabsichtige ich das, das Einverständnis
Rachd-uck" ~ l1WC  bounrssetzend." antwortete Kilreyne mit

»So?" höhnte Ulrich. „Vielleicht haben Sie sogar die
Elnwl -.igu::g chres Vaters zu solcher Heirat?"

versetzte Kilreyne vollkommen ruhig.
« »/rage sie sogar im gegenwärtigen Augenblick in der
Brusttasche meines Nockes bei mir."
. . pachte Ennliff. „Und die Einwilligung der
Komtesse, h- »en sie die etwa auch?"
. . , -Nein," entgegnen Kilreyne. „ich a<N-be daß Sie in
dieser H.nncht gegen mich im Vorteil sind!"

Eine peinliche Pause entstand. Eualifs atmete schwer.
Er sich offenbar die größte Gewalt antun um se'-
ne»: Zorn zn beherrschen.

Kilreyne war der erste, der das Schaveigen brachruhig wieder anhoü:
„Glauben sie mir, ĝerr von Eunlifs, ich will keinen

Di» w*

balb muß rch Sie bitten, mir zu gestatten, daß ich Ihnen
klar und dentlich Mitteilen kann, was ich zu lun beabsich¬
tige. So vernehmen Sie denn: Wenn Sie den Versuch
machen werden, tritt der Komtesse zusammenzutreffen, so-
folge ich Ihnen auf Schritt und Tritt . Wollen Sie sie
verraten, so erkläre ich dem Geistlichen. wel» er Sie trauen
soll, daß die Dame minderjährig ist. daß die Ebe angesichts
des väterlichen Verbots, welches telearaphisch eintreffen
wird, keine Gültigkeit besitzt. Sie wissen ebenso gut als
ich, daß diese meine Erklärung genügen wird, um die Hei¬
rat bintanzubasten. Ich fordere Sie somit nochmals ar>r
Mir mitzuteilen . wo ich Komtesse Adrienne finde und
Ihrerseits nach London zu fabren."

„Und Sie erwarten, daß ich zu diesen ??bren Vor-
w'kagen einfach Ja und Amen sagen werde?" höhnte Cun-

, „Ja . auf Ebre das erwarte ichm>t vollster Bestimmt¬
heit von Ibnen ." aab Kilreyne ihm ernst zurück.

„Run so biete ich Ihnen Trost' " erklärte EunNff
„Telegraphieren Sie dem Grafen Aberdon. er mag im-
merbm hierl-erkommen. Meinen Sie denn, daß ich ein
unmündiger Knabe sei, der sich von Ihren Drobunaen ein-
schüchlern läßt? Wenn der Vater auch seine Einwilli¬
gung verweigert, io besitze ich doch jene der Tochter, und
in. anbetracht derselben wird sich der Vater wohl fügen
muisen. Es mag Ihnen gelingen, die Heirat zu verzögern,
aber sie zu biniertreiben. dazu werden S :>> nimmer im¬stande sein."

„Sie wollen also nich! nach London ftkrca ?"
»Gewiß nicht!"

- - »Sie wollen diese Heirat nicht anfgekcn? Sie y>ollen
uch vielmehr zu der Komtesse begehen, um die Trauung
vollziehen zu lassen?" fragte Kilrevne mit erhöhtem Tone

»Folgen Sie mir. dann können Ti- sich ja überzeugen,
wa» rch zu t.-n gedenke! Sie werden bald darüber ins
Klare komm-n:" gab Ennliff ihm brüsk zurück.

Und er wandte sich der Tür zu. aber ebenso schnell trat
Kilrevne ihm -i d^-, Weg und sprach mit rithiger Stimme:

„Herr von «unüff. Sie zwingen mich, Ihnen Worte
zu sagen̂ welchr iw gern ungcsprochen gelassen haben
wurde. Ich iviedernole Ihnen , daß Sie die Komtesse
"4-K HK intg,  sä»  zrvÄr Wiks L« k ibtt  ÜG

Weigern, das zu tun. Ein paar Worte werden genügen
baren!" ê" dieser Ihrer Weigerung zu offen-

^Und mit scharfer Betonung einer jeden Silber raunte
er ihm nur wenige Worte ins Obr, worauf Cun.sifi mit
sprawG' em EnUetzen Kilreyne anstarrte.

Er war plötzlich kreidebleich aeworden.
„Es ist nicht wahr !" stammelte er.

t - ebenso wahr, ivie die Tatsache daß wir beida
hier stehen' " sprach Kilreyne mit Nachdruck. „Ich schwörees Ihnen !"
„ - Sie können Ihre Behauptung auch bewei¬sen?" stotterte zener weiter.

„Das bedarf doch wohl keiner Fraae ." antwortete
Kilrevne mit der ruhigen Ueberlegenbeit. die ihn wäh-
rend der ganzen Untcrreduna keine Sekunde verlassen
hatte. „Was ich Ihnen sagte, ist die lautere Wahrheit,
angesichts welcher sich alles.von selbst ergibt. Oder wäre«
sie angelihiz dieser Tatsache noch gewillt. Adrienne zuyerraren?"

„Rein." antwortete Eunliss. schwer atmend.
„Sie stehen also davon ab. der jungen Dame zu fol-

gen. weil Sie sie ja doch nicht heiraten können?" fragteKilrevne scharf. **
"Wenn die unerhörte Mitteilung, welche Sie mir ge¬

macht haben, auf Wahrheit beruht, dann kann ick es aller¬
dings nicht!" erklärte Ennliff resigniert

Mit vgllendeter Ruhe zog Kilreyne' die Uhr aus dernasche.
„Gut!" sagte er. „es währt noch einige Minuten be¬

vor dm Londoner Zug in die Station fäbrt. Schreiben
Sie lhr elnige Zeilen: — daß unerwartete Hindernisse
ein getreten sind, welche es Ihnen unmöalich machen Ihr
Versprechen zu halten, - geben Sie mir dieses Billett
habe!"^e" ®’ie Kur mit' too ^ die junge Dame zu finden

» . 24.
Ein Hotelzimmer kann unter Umständen etwas böck' '

Ungemütliches haben. In Wiltonbnrry war dies der Fall
Adnenne hatte sich noch niemals so unglücklich, so verlassen
gesuhlt wie eben jetzt in dieser Stunde, in welcher sie auf
Ulrich Eunlisfs Kommen.warule . 1

:



Man ttn ftontqrelcft Sachsen: „In fact)| i|<tx'n, retmf«
: veutsmen, in Berliner und litauischen Kreisen erstrebt

man eine Personalunion ewi'chen Sa ? ên und Litauen.
I>. h. der König von Sachsen soll- leichzei ig Herzog
oon Litauen sein. Auf keinen Fall aber soll die sächs.
Legierung gleich' ?: iq d'» Beaie^na von Litauen sein,
sondern Litauen erhält eine aus Litauen gebildete
zkegierung mit dem König von Sachsen an der Spitze.
Regiert wird nach litauischen und nicht nach sächsischen
Kesetzen: kein Mensch denkt daran , sächsische Gesetze
juf Litauen zu übertragen , sondern litauische Staats¬
männer arbei en die 6' e' :tz" aus . die für das Land maü-
zebend sind u>.d eine in Litauen gewählte Körverschaft
wird das Parlament bi den. Ein sächsischer Minister
-arf auf die litauische Ge-etzaebung keinen Einfluß
haben, das verlangen schon die katholischen Litauer
ranz a! " in „und vom all " mein katholischen Stand-
punkta us ist das eigentlich ganz selbstverständlich.
Cb  der König einen Statthalter einsetzt oder ob er
selbst ab -und zu hinreist, -verdient von ihm selbst
erwogen zu werden.

* . » * i

Dänemark:: Große Staatsanleihen.
* Ter dänische Finanzminister brachte im Unter-

Hause Folkething eine Eeseuesvorlage über die Aus¬
gabe von zehnjährigen fünfpro eunaen Staatsschuld¬
scheinen im Betrage von 60 Millionen Kronen ein.
vie fünf dänische Banken zum Kurse von 98»,« über¬
nehmen.

So erschwert nun der Krieg auch das Finanzwesen»er Neutralen.

Letzte Nachrichten.
2J Höhere Kirschenpreisc. Die Reichsstelle für Ge¬

müse und Obst, Verwaltungsabteilung, hat im „Rei^s-
anzeiger" Nr. 125 eine Bekanntmachung über Er¬
zeugerpreise für Frühobst erlassen und hierbei die
Erzeugerrichtpreise für saure Kirschen 1. Wahl aus
50 Psg. je Pfund, für saure Kirschen2. Wahl (auch
Preßkirschen) auf 30 Psg. je Pfund , für ,ü ?e Kirschen
1. Wahl auf 40 Psg. je Pfund erhöht. Diese Erhöhung
ist durch die Nachrichten über das voraussichtliche
Ernteergebnis bedingt worden.

A Tie fernteschätzung 1918. Um einen zuverlässi¬
gen Ueberblick über die zu erwartende Ernte zu ge¬
winnen, hat der Bundesrat wie im Vorjahre die Vor.
nähme einer Ernteschätzung der für die Volksernüh-
rung und die Futtermittelwirtschaft besonders wich¬
tigen Feldfrüchte angeordnet. Die Erhebung finde!
unmittelbar vor der Ernte durch Ermittlung det
Durchschnittshektarertragesstatt. Je nach dem Eintrit
»er Reife der Feldfrüchte sind diese in drei Gruppen
ungeteilt. Der Ertrag

des Brot  getreides wird während der Monate
)uni und Juli , jener

des F u t t er getreides und der Hülsenfrüchte im
llugust, der Ertrag

der Hackfrüchte  und einiger Gemüsesorten wäh¬
lend der Monate September und Oktober geschätzt,
die Erträge werden in den Gemeinden durch Ans¬
chüsse ermittelt , die von den unteren Verwaltungs-
iehörden einzusetzen sind.

IfcU- .- - i i . “ — “ > L.J ;

Aus aller Welt.
r ** Eine gräßliche Peinigung mußte auf dem Bahn¬

hof Bütow ein Wagenkuppler durchmachen. Der Mann
! var damit beschäftigt, bei einem rangierenden Zuge
k Ü' Wagen ab- und zusammenzukoppeln. Im Verlauf

Ücser Arbeit trat er, als er der herannahenden Lo-
lomotive aus dem Wege laufen sollte, sich mit dem
:>nen Stiefel in einer Weiche fest und konnte nicht
» eder loskommen, so daß die heraneilende Lokomo¬
tive das im Gleis steckende Bein erfaßte und dieses bis
suin Knie vollständig zermalmte,

k ** Zwei Fohlen auf einmal. Den sehr seltenen
ftall, daß eine Stute zwei Fohlen auf einmal zur

M ;lt bringt , hat Besitzer Schott bei Heiligenbeil zu Ver¬
ls-chnen. Beide Fohlen leben und freuen sich bereits
sine Woche ihres Daseins. Es ist darum zu hoffen,
l>aß sie auch beide großgezogen werden können.

k ** Achtet auf „geringfügige" Verletzungen. In
j öaupheim fiel einem Manne eine Egge auf den Fuß.
kriie Verletzung war scheinbar geringfügig: aber nachts

darauf ist der Mann an Starrkrampf gestorben.
** Munitions -Magazin anfgeflogen. Das von rus¬

sischen Truppen bei Misolina in der Nähe von Jassy
eingerichtete Munitionsmagazin ist in die Luft ge-
stogen. Die Explosi/n war so furchtbar, daß. in der
Etadt Jassy die Fensterscheiben zersprangen und die
^cute glaubten, dag es sich um ein Erdbeben handle.
Die Explosion wurde durch Zersetzung des Pulvers,
das von schlechter Beschaffenheit war, verursacht. Die
3ahl der Toten betrügt 49. die der Verwundeten 68.

"* Ein hnuSertjähriger Nchruugsbcrschrrer. Ticf .r
Aoge feierce der Altsitzer. Johann Friedrich Hein in
Rositten, wo die bekannte Tentsche Vogelwarte ist,
M der Kurischen Nehrung seinen 100. Geburtstag.
Körperlich und geistig ist er noch sehr rüstig und rege,
pss geht noch allein vom Torf bis zur See zurück' (6
Kilometer), nimmt auch von Zeit zu Zeit noch ein Bad
n der See. Auch rasiert ec sich noch selbst. Ter Kaiser
jeß dem Jubilar ein Gnadengeschenk von 300 Mark
uberweisen.

Ihren 100. Geburtstag feierte bei bestem Wohlbe-
vnden die Witwe Koch in Hebel (Kreis Homberg).

** Explosion einer Wasserstoffgas-Fabrik. In der
vabrik Griesheim-Elektron bei Bittecfeld hat sich durch
Ae Explosion einer Wasserstoff-Flasche ein bedauerlicher
Moll ereignet, dem leider neun Personen zum Opfer
»efalten sind. Außerdem wurden sieben Personen schwer
und sechs leicht verletzt. Ter Betrieb ist nicht gestört.

I ** Neuer Kleiderrimb. Am Freitag abend wurde
IW der Landstraße nach Angern ein junger Mensch
-un 5uet Männern überfallen , die ihn seiner
?unzen Kleidung bis aufs Hemd beraubten und ihn
°unn in einer Plantage festbanden. Erst Sonntag,
nach 43 Stunden , wurde er aufgefunden und erlöst.

junge Mann soll aus Wahlitz sein.

** Ein neuer Hamstcr-Diebedtrrck. Ein Wucherer
hatte einen 'überflüssigen Schinken, den er zu Gell
machen ivollte. Ein Käufer war bald gefunden. 10 Mk
sollte das Pfund Schinken bringen Der Käufer zahlt«
ein Angeld von 10 Mark, bekam darauf den Schinker
und sollte den Rest von 160 Mark umgehend senden
Da das Geld ausblieb, meldete sich der Schinkenverkäu¬
fer. „Entweder meinen Schinken oder das Geld," sr
sagte er. Der Käufer war weder zu dem einen, noch
zu dem andern zu bewegen. Lächelnd erwiderte er'
„Zeigen Sie mich doch bei der Staatsanwaltschaft an.
Sie bekommen mehr als ich. Denn Sie wissen doch
daß Sie für das Pfund Schinken nicht 10 Marl
nehmen dürfen." Was blieb dem Verkäufer weiter
übrig, als gute Miene zum bösen Spiel zu machen!
— So einfach ist die Lache denn doch für den Ham¬
sterer nicht: mit den/Vorgeben , 10 Mark zahlen zu
wollen, macht der Mann sich der „Vorspiegelung fal¬
scher Tatsachen" schuldig, die in Verbindung mit der
zweifellos hier vorliegenden Absicht, sich einen „rechts¬
widrigen Vermögensvorteil" — Schinken zum Spott¬
preise — zu verschaffen, Betrug darstellt.

** Diebisch geliehenes Schaf. Bei Weener wurde
in -einer Weide ein Schaf gestohlen, dem der Dieb
nach Mitnahme durch vollständiges Scheren die Wolle
entwendete, worauf er es zurückbrachte. Am näch¬
sten Morgen fand man das geschorene Schaf auf der
Weide vor.

**feilte KriegsbeschÄdigten-Akademie wurde in Det¬
mold unter dem Namen' Fürst Leopold-Akademie ins
Leben gerufen. Nacye üter Rede des Lei.er-, der Anstatt
List es Aufgabe des Unternehmens, den Kriegsbeschä¬
digten undden Heeresangehörigen Hilfe zu leisten,
mdem ihnen die Akademie eine Ausbildung in neuer
and fruchtbringender Tätigkeit sichere und den ferne¬
ren Lebensweg ec.Achtere Da-aus hätten sich weiter;
Ziele zum Nutzen der engeren Heimat und des deutschen
Vaterlandes entwir.ett. .Ten Zöglingen solle eine
v i sse n scha ft li che Ausbildung ermöglicht und je
sollten gut für das praktische  Leben ausgerüstet
"'den. Ti ' Akademie wolle nicht nur eine wissenschaft--
lrcheL-^ gnstakt ;. i- , sondern sie wo" edier -ilf .ft .n
mit der Praxis vereinigen durch eine gediegene' theo¬
retische Vorbildung, die das Ergreifen der ve. schtedenen
Berufe erleichtere.

**  Tie fepiscnne in Spanien. Auch Tiere werden
kram». Lyoner Blätter berichten aus Madrid , daß
dre Epidemie weitere Fortschritte macht. In Madrid
ind über 120,000 Personen erkrankt. Tie Epidemie
jrexft auch auf die Tiere üter  Aus der Provinz wird
ileichfalls ein Umsickmreifen de? Seuche aemeldet.

**  vescnrttche « riegs - ferschei :m » fle » . In der
schlesischen Geöirgsstadt GotteSberg schwebt eine Skan¬
dalgeschichte, die schon seit längerer Zeit hier be¬
sprochen wird. Es handelt sich um Abenteuer würde¬
loser hiesiger Bürgersfrauen und auch um junge Mäd¬
chen, die sich mit einem Russen einließen und in Woh¬
nungen Zusammenkünfte abhiellen , die jeder
Sitte Hohn sprechen. Als die'er Tage ein Kaufmann
bei einem unvermuteten Urlaubsbesuch seine Frau nachts
bei einer Zusammenkunft mit dem Russen in seiner
Wohnung ertappte , kam es zum allgemeinen Skan¬
dal für alle Beteiligten . Bereits am folgenden Tage
beging die Ehefrau eines Friseurs in der gleichen An¬
gelegenheit Selbstmord. . ,

Kleine Neuigkeiten.
* Rund 26 Millionen Personen sind im Deutschen

Reich gegen Unfall versichert.

~ wvmit «no »trtr jeieft erwogen , au» oer zur
Beerdigung des Va:ers auf Urlaub in Kiel befind-
lrcheLeurnant Müller seiner Tiennstrevolver entladen
^.Ete,loste sich ein Schuß au . , de die a wesende Braut
(Eich , ms Herz traf , Ter Ossi ier stellte sich der
Polizeiu no erschoß sich bald dar .ruf am Lager derDien Braut,

!

jetzt Papier verschwendet , versündigt

sich am Baterlande!

Lokales.
A Tie Ludendorff-Speudc für Kriegsbeschädiqte.

Die wichtig,te Sammlung seit Kriegsbeginn ist ohne
Zweifel dre Ludendorff-Spende für Kriegsbeschädigte.
Mle bisherigen Veranstaltungen ähnlicher Art betra¬
fen immer Nöte und Schäden, die mit dem Ende des
Krieges von selbst geringer werden und schließlich ganz
aushoren. Die Fürsorge für unsere Kriegsbeschädig¬
ten dagegen ist eine Aufgabe, die vorläufig von
Tag zu Tag mitz der Zahl der Kriegsbeschädigten wächst,
deren Umfang erst mit Friedensschluß ganz übersehbar

die noch auf Jahrzehnte und bis zum
Ableben des letzten Kriegsbeschädigten dringend bleibt.
Um alle diejenigen, die als Verteidiger der Heimat
zu Krüppeln geworden sind, die ihre Gesundheit und
Erwerbsfähigkeit eingebüßt haben, wieder zu nützlichen
und zufriedenen Mitgliedern unseres Volkskörpers zu
machen, dazu sind Summen erforderlich, die über alle
sonstigen̂ Ausgaben der Fürsorge weit hinausgehen.
Möge also ieder sich seiner außerordentlichen Verpflich-
mngen voll bewußt bleiben und zu seinem Teile dazu
beitragen, daß das Ergebnis der Sammlung für die
Ludendorff-Spende für Kriegsbeschädigte des großen
Zieles und des hohen Protektors würdig ist
^ ^A Obst «nb verzinkte Eisenkcssel vertragen sich

«icht. Es wird nicht allgemein beachtet, daß beim Ein-
kochen von Obst in verzinkten Eisenkesseln, vornehm¬
lich m schadhaften, durch die Oxydation des Zinküber-
'uges die Bildung von Ob st säuren und Zink-
.alzen hervorgerufen wird. Durch diese Zinksalze
vud das Obstmus vergiftet  und für die mensch¬
liche Ernährung (übrigens auch für die tierische) un¬
brauchbar. Da man vielfach nach der Beschlagnahme
der Kupfer- und Messingkessel zu der Verwendung
»erzmkter Eisenkessel beim Einkochen des Obstrnuses
ubergegangen ist, muß drinZend davor gewarnt wer¬
den verzinkte Eisenkessel zu benutzen. Es haben sich
lchon vielfach Gejündheitsschüdigungen daraus ent-lviaelt.

A Bersetzm,?!von Mannschaften. In letzter Zeit häu¬
fen sich beim Kriegsministerium die Gesuchs um Ver¬
setzung von Mannschaften, namentlich innerhalb des Hei¬
matgebietes. Da das Kriegsministerium bei ihrer Er¬
ledigung nicht mitwirkt, sondern die Entscheidung allein
den Vorgesetzten militärischen Dienststellen zusteht, er-
fahren dre Gesuche durch die Vorlage an der falschen
Stelle eure für die Gesuchsteller unerwünschte Verzöge-
rung. Deshalb sei darauf hinqewiesen, daß 1. di«
Ge,uche an den T r u p p en t e i l des betreffenden Man-
nes „oder an das für den Wohnort des Gesuchstellers
zuständige stellv. Generalkommando zu richten
srnd, und 2. zur Vermeidung zeitraubender Rückfragen
es stcr» empfiehlt, die Gesuche zuvor von der zustän¬
digen Zivilbehörde auf die Richtigkeit der Angaben
begutachten  zu lassen.
„ ^ Zur Ludendorff-Spenbe. Die Opferwoche der
Ludendorff-Spende, die am nächsten Sonnabend be-
ginnt , verspricht in ihrer Gesamtheit die beste der
überhaupt in dieser Art bisher unternommenen Ver¬
anstaltungen zu werden. Von allen Behörden aufs eif¬
rigste unterstützt, sind die Ortsausschüsse in den einzel¬
nen Gemeinden ungemein rührig gewesen und haben
für dre Straßen -Sammeltage am Sonnabend uni
Sonntag ern ganzes Heer von begeisterten Sammlern
und Sammlerinnen zusammengestellt. Auch die Geist-
lichkeit hat sich in den Dienst der guten Sache ge¬
stellt, Md überall in den Gotteshäusern wird am
Sonntag für die Spende geworben werden. Die zu¬
ständigen Ministerien haben ihre Zustimmung gegeben
daß auch Kruder als Sammler sich betätigen dürfen
Ferner haben die Theater sich gleickifalls der Werbe-
tattgkett angeschlossen, indem sie am Vorabend der
Woche und nt den beiden ersten Tagen ihren Vorstel¬
lungen einen entsprechenden Prolog voraufgehen lassen
oder, wie es z. B . in Hamburg geschieht, die ge¬
samte Einnahme der Sonnabend -Vorstellung dem edlen
Zweck zur Verfügung stellen. Groß ist die Teilnahme,
die die Kreise der Arbeiter und Angestellten der Spen-
den-Woche entgegenbringen ; um nur ein Beispiel an¬
zuführen, sei bemerkt, daß der Bezirksverein Lübeck
des Deutschen Kellnerbundes den Beschluß gefaßt hat,
seine Mitglieder aufzufordern , das ihnen am Sonn-
tag, den 2. Juni , zufließende Trinkgeld ungeschmälert
der Ludendorff-Spende zuzuführen . In vielen Unter-
uehmen haben sich schon jetzt die Arbeiter bereit er¬
klärt, den Lohn eines Arbeitstages .voll ihren ver¬
wundeten feldgrauen Kameraden zu überlassen. Bisher
sind bereits etwa .40 Millionen Mark aufgebrachtworden.

* Das Eiserne Kreuz 2. Klasse sowie das Meklen-
burgische Verdienst-Kreuz 2. Klasse wu.de  dem Mus¬
ketier Ernst Ritzel verliehen.

* Fortsetzung und Schluß der Beschwerde-
schrift des Nahrungsmittelausschufses zu Bierstadt.

Nicht unerwämi soll bleiben, daß Wiesbaden bis jetzt
noch allwöchentlich 250 Gr Fleisch und Wucst verausgaben
wnnte während hier durchschnittlich kaum 150 Qk. auf den
Kops der Berechtigten enifielm. Die außerordentlich schlechte
Beschaffenheit des Schlachtviehes mag nur nebenbei ange¬
führt sein.

Wie aber läßt sich eine solche Verschiedenheit in einer so
wlchügen Frage wie die der Verso-gungsberechtigten recht¬
fertigen? Dl : Eingemeinvungsfrage ist aufgeworfen und
du ste in Bälde auch zur Tatsache werden, wenn dieses sich
nuch bis nach Beendigung dieses WeltbrandeS verzögern

Tag der Einge neindung aber könnte doch
auch kem Unterschied mehr bezügl. der Versorgung der Be-
rechttgten beider Gemeinden gemacht werdend Wiesbaden
und Bierstadt sind beiderseits durch einen beiden Gemeinden
zustehenden Weg getrennt. Die Landhäuser sind beiderseits
i is dicht an die Grenze vorgeschoben. Was aber haben die
Anwohner auf der Bierstadter Seite voraus, daß sie gegen-
über denjenigen der Wiesbadener Seite bezlch. ihrer Ver¬
sorgung in dieser schweren Zeit zurückgesetzt wecden? Die
Mißstimmung in der Bevölkerung über diese Wohl nicht
niit Unrecht als ungerecht empfundene Behaidlaag ist tr



'aßet Beruhigungsversuche nicht zu unterdrücken und hat
bereit- in einer anderen» orertgememde Luft gemacht.

4Ja sie wird in der nächsten Zeit durch die Herabsetzung
f der Brotration noch größere Kreise ziehen, denn es M dabei
zu bedenken, daß die tägliche Brotration ernes Landkrers-

.' einwobners schon hinter der des Städters zurücksteht. (In
Wiesbaden 2X950 - 1900 Gr. frisch gebacken, un Land-

i kreis Wiesbaden 1610 Gr. nach 24 Stunden, beide ohne
K-rtoffelzusatz). Auch die sehr schlechte Beschaffenheit un-
serr« BroirS soll hier gleichzeitig Erwähnung finden

Ä Wenn der Nahrungsmittelausschuh auch sehr wohl weiß.
%«&augenblicklich eine Aenderung kaum zu erwarten steht,

so hält er sich doch für verpflichtet, das Kriegsernährungs-
lamt auf diese« schweren Mißstaud aufmerksam zu machen,
und darum zu bitten, daß Bierstadt wenigstens vo, der
neuen Ernte ab eine bessere Nahrungsmittelzufuhr gewähr¬
leistet wird, was sich insofern doch wohl auch um so Im*

'ter bewerkstelligen läßt, als es nur wenige Gemeinden geben
dürfte, die sich in gleicher oder ähnlicher Lage befinden, also
die Prrsonenzahl, die in Frage kommt nicht so sehr ins
Gewicht fällt.

j

Am gleichen Tage können bezugsberechtigte«ranke
anstatt Butt r da« entsprechende Quantum Margarine
m Geschäft von

C. Stahl, Ratbausstr.
m Empfang nehmen.

Sämtliche bekannte Eier Verkaufsstellen sind mit Eiern
versorgt, so daß die Folge 4 der Eierkarte, welche
nächste Woche außer Kraft gesetzt wird, fertig bedient
werden kann.

Marmelade ist in sämtlichen hies. Geschäften im
freien Verkehr.

Für Rechnung der Gemeinde werden im Geschäft
von Stahl, Rathausstr. Sardinen in Brühe per Do,e
zu 90 Pfg. ausgegeben.

Bierstadt, den 31. Mai 19*8.
_Der Bürgermeister. Hofmann.

, )( Haus - und Grundbesitzerverein.  Der Haus¬
und Grundbesitzerverein hielt seine ordentl. Mitgliederver¬
sammlung im Nassauer Hof ab. Der Kassenbericht wie
in Einnahme 1294,01M , ,n Ausgabe 324,34 M. nach,
sodaß ein Vermögnn von 969.67 M. festgestelll wurde. Dem
Kaffirrer wurde Entlastung erteilt. Die seitherigen Rech,
nungsprüfer wurden wiederaewählt. Weiter beschloß die Ver¬
sammlung einstimmig die Einführung des gesetzlichen Miet-
Vertrages für alle Mitglieder und deren Mieter. Der Ab-
schluß dieses schriftlichen Vertrag» gilt nicht nur für fer«
nere Vermietungen, sondern auch die jetzt bestehenden mitnd-
lichen Verträge. Die Mitglieder find also»»Pflicht« emen
schriftlichen Vertrag mit ihren Mietern abzuschließen. Da¬
mit der Verein eine Kontrolle hat. müssen die abgeschlos.
senen Verträge der Geschäftsstelle des Vereins brS 20. Juni
vorgelegt werden. Diejenigen Mitglieder, welche den Ver-
trag durch die Geschäftsstelle erledigt wünschen, muffen dies
bis 10. Juni beantragen. Gleichzeitig sei an die Verfüg«
»na erinnert, daß alle hies. Vermieter auch diejenigen, welch;
nicht Mitglieder des Vereins sind, verpflichtet sind ihre zu
vermietenden Wohnungen bei der Geschäftsstelle des Haus«
und Grundbesitzervereins anzumelden._

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag, 2. Juni.
1. S . nach Trinitatis.

Morgens 16 Uhr: Lieder Nr. 306 — 383. — 246 —,
Text: Ev. Lukas 16, 19—31.

Die Kirchensammlung ist bestimmt für die Nationalver¬
einigung der ev. Jugendbündniffe Deutschlands.

Morgens 11 Uhr:  Kindergottesdienst. — Lieder Nr.
19. — 18. Text: 1. Mose 1, 1—26

Mittags 2 Uhr: Christenlehre. —Nr. 135— 127—

Math. Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Donnerstag, 2. Juni.
Morgens8 Uhr: Hl. Meffe.

gemeinfchaftl. hl. Kommunion der Erstkommum-
kanten. ^ ,

Morgens% Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: Andacht.
Werktags hl. Meffe 7*  Uhr.
Hreitag 7 Uhr Herz-J ^ uamt mit Segen, abends8 Uhr

Herz-Jefu-Andacht. j _

Nachtrag. _
8 1 Aus Grund des Gesetzes betr. die Gebühren vo

10. 5. 1908 werden mit Rücksicht auf die durch den Kr'
bervorgerufene Teuerung die Sätze der Gebübrenordnr
für Hebammen von, 29. Scht. 1908 bis aufW iteres
33l/3 Prozent erhöht. Enlstehende Pfennigstücke sind
die nächst höhere halbe oder ganze Mark abzurunden.

§ 2 Dieser Nachtrag tritt am 15. April 1918
Kraft.

Wiesbaden, den 31. 3. 1918.
Der Regierungspräsident.

Wird hiermit veröffentlicht.
Bierstadt, 31. Mai 1918.

_Der Bürgermeister. Hof man n.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntag, 2. Aufg. Ab. Die Rose von Stambul. 7 Uhr.
Montag, 3. Ab. A. Im weißen Roßl.*234** 78*10  Uhr.
Dienstag, 4. Ab. D. Mona Lisa J  Uhr.
Mittwoch, 5. Ab. C. Sah em Knab ein Roslein

stehn. 7 Uhr.
R -fidenz-rh -nter, Wiesbaden.

Vom 1. bis 7. Juni : „Die tolle Komteß.  7 $ Uhr.

K«rha«s Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen II , Sonn- und Feiertags 11V* Uhr.
Sonntag, 2. 4 und 8 Uhr. Abonnements-Konzert des

Kurorchest. , ^ ^
Montag, 3. 7\  Uhr. Großes Sonder-Konzert.
Dienstag, 4. 4 und 8 Uhr. Im Abonnement. Militär-

Konzert. _ . . ^
Mittwoch, 5. 4 und 8 Uhr. Abonnem.-Konzert der

Kurorch. _

Bekanntmachungen

von
Am Montag, den 3. Juni kommt in den Geschäften

Ttadtmüller, « ilhelmstr.
Konsumverein für Hauswirtschaft, Talstraße
Karl Zobus, Blumenstr.
Ludwig Rock, Ecke Lang- und Vordergasse
Ermeier, Erbenheimerstr.
Raabe, Bierstadter Höhe
Raubenheimer, Bierstadterhöhe

auf Folge 19 der Margarinekacte je
70 Gramm R.argarme

zum Preis von 30 Pfg. per Karte, zur Ausgabe.

Die Firma R. Hauptmann in Zitta ist vom Kriegswirl«
schastsamt zu Berlin mit der Herstellung von Ernteplänen
für die Raps« und Rübsamenernte beauftragt worden.

Der Preis der Plane stellt sich:
Mk. 138.50 für Größe 600 mal 350 cm.
„ 102.- „ 500 300 „

Kaufliebhaber wollen sich an die obige Firma wenden.

In letzter Zeit sind feindliche Fliegerangriffe auf Rhein.
Städte unternommen worden, die bedeutende Verluste an
Menschenleben und Eigentum zur Folge hatten. Da anzu-
nehmen ist, daß sich solche Angriffe wiederholen werden, so
wird darauf aufmerksam gemacht, bei eintretender Dunkel¬
heit und Entzünden von Lampen die Fenster gehörig abzu¬
blenden. Im übrigen wird auf die im Raihanse rc. ange¬
schlagenen Verhaltungsmaßregelnbei Fliegerangriffen hin-
gewiesen._ _ _ __ —

Der Schießplatz Rambach wird im Juni benutzt:
am 13. 21. 27. von 9—12 Uhr vorm,
am 4. 7. 10. 15. 19. von 9—2 Uhr vorm,
am 3. 5. 6. 8. 11. 12. 14. 17 18. 18. 20. 24. 25. 26.

28. 29. von 9 Uhr vorm, bis zum Dunkelwerden
am 13. 27. von 1 Uhr „ „ »

Bierstadt, den 31. Mai 1918.
_ Der Bürgermeister. Hosmann.

Auf Grund des Gesetzes betr. Gebühren der Hebammen
vom 10. 5. 1908 setze ich für den Umfang des Reg.-Bez
Wiesbaden folgende Gebührenordnung fest:

8 1 Den Hebammen stehen für ihre berufsmäßigen Lei
stungen mangels anderweitiger Vereinbarungen Gebühren
5U‘ 8 2 Die niedrigsten Sätze gelangen zur Anwendung,
wenn nachweisbar unbemittelte Personen oder Armenver-
bände die zur Zahlung Verpflichteten sind. Sie finden fer
net Anwendung. wenn die Zahlung aus Staatsmitteln aus
den Mitteln einer milden Stiftung, oder der gesetzlichen
Zwangs-Krankenversicherung zu leisten ist, soweit nicht be¬
sondere Schwierigkeiten der Leistung oder das Maß des
erforderlichen Zeitaufwandes einen höheren Satz rechtfer-

,9s"3 Im übrigen ist die Höhe der Gebühr innerhalb der
festgesetzten Grenzen nach den besonderen Umständen des
einzelnen Falles zu bemessen.

§ 4 Die folgenden Leistungen unterliegen nachstehenden

^ °i^ Für̂ den Beistand bei einer regelmäßigen Geburt für
die Dauer bis zu 12 Stunden 5—20 Mk., für jede fol¬
gende Stunde0.50—2 M. ,

2. Für den Beistand bei einer Zwlllmgsgeburt, einer
mit Blutungen und deren Folgen oder mit Eklampsie, mit
Lösung der Nachgeburt oder mühsamen Wiederbelebung des
Kindes verbundenen Geburt erhöht sich der Satz in 1 auf
10—30 M.

3. Bei einer Geburt zu der ein Arzt zugezogen werden
muß erhöht sich die Gebühr in 1 u. 2 um 1—6 Mk.

4. Für den Beistand bei Fehl- oder unsemgen Geburt
oder bei Abnahme einer Mole bis zu 6 Stunden 3—10 M.
Für jede folgende Stunde1—2 M. .

5 Für jeden vorgeschriebenen Wochenbesuch emschl. der
Untersuchungen und Verrichtungen wie Ausspülungen usw.
für jede angefangene Stunde bei Tag 1 2 M. bei Nacht

^M °jeden sonstigen Besuch einschl. Verrichtungen1 bis
2 M., Nachts das Doppelte.

7. Für eine Tagwache außerhalb der Zeit der Geburt
2 — 5 für eine solche Nachtwache 3 — 6 M.

8. Für eine Raterteilung in der Wohnung der Hebamme
bei Tag 1—3 M.

9 Für eine Untersuchung in der Wohnung der Hebamme
1.50—5 M., Nachts das Doppelte.

10. Für eine schriftliche Bescheinigung1 Mk.
8 6 Als Nacht im Sinne vorstehender Vorschriften

ailt die Zeit von 9 Uhr abends bis 7 Uhr morgens.
8 7 Bei Verrichtungen in Häusern die mehr als 2

Kilometer von der Hebamme entfernt liegen, sind der Heb-
cmme. fall» ihr nicht Fuhrwerk gestellt wird, für Hm- u.
Rückweg die baren Aulagen zu erstatten.

Im übrigen sind der Hebamme die baren Auslagen für
die bei ihrer Hilfeleistung verwendeten DesinfektionSmUte.
und Verbandstoffe und Gerätschaften, soweit sie nicht aus
öffentlichen Mitteln zur Verfügung gestellt wurden zu er-

^ §*8 Diese Gebührenordnung tritt am 1. Oktober 1908
in Kraft.

Todes- f Anzeige.

Dem Herrn über Leben und Tod hat es
in seinem unerforschlichen Ratschluffe gefallen,
unsere heißgeliebte, unvergeßliche, brave Toch¬
ter, Schwester, Enkel, Nichte und Cousine

tTlaria
nach längerem, mit größter Ged»ld getragenem
Leiden im blühenden Alter von 19 Jahren
2 Man . zu sich zu nehmen.

In tiefstem Schmerz:

Familie August:.>-enk,
Adelhaidstraße 2.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
2. Juni, nachmittags4 Uhr, vom Trauer¬

hause, Adelhaidstraße2 aus statt.

Das Feldheer braucht dringend Hafer

He« und Stroh ! Landwirt « helft dem

Heere!

Residenz-Theater.
Am ersten Juni beginnt die

— Operetten - Spielzeit —
unter Leitung des Herrn Direktor Norbert Kapferer
Trotz der Kriegszeit ist es der Direktion gelungen,
ein vorzügliches Personal zusammmzustellen und gelangt

als Eröffnungsvorstellung der Schlager
„Die tolle Komteß", "H

Operette in drei Akten vonR. Bernauer und R. Schanze
Musik von Walter Kollo zur Erstaufführung.

Ter Vorverkauf hat bereits begonnen und bleibt
Operette für die nächsten Tage auf dem Spielpla
Wir machen noch besonders darauf aufmerksam, daß d
Vorstellungen während der Operetren-Spielzeit nicht uw

7, sondern 7\  Uhr beginnen.

Paul Rehm,
Wiesbaden,

8 ^ F~Prledrich *tra*s« 60 I.

Zahnschmerzbeseitignng , Zahnziehen , Nerrtöte»
Plombieren , Zahnrejjulierungen , Künstlicher Zab»

ersatz in dir . Ausführungen u. A. m. .
Spr««hrt . : 9—C Uhr. Telefon 3118.

DENTIST DBS WIESB4DEXER BEAMTINTEIHEUS.

Haus- und Grundbesitzervereiii
Bierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle Blumeastraße 2a Tel.6016
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zimmer

Preise von 100—950 Mark. Zu verkaufen sind verschie¬
den Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen um
Grundstücke in allen Preislagen._
Schulranzen : Sehulranze
Grösste Auswahl Billigste Prei

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden , Faulbnumenstr . 10. Reparatur#
Schulentlassenes Mädchen
für einfachen Haushalt z.
15. Juni gesucht. Näher,
in der Geschäftsst. d. B !.

Schöne 2 —« Zimm
Wohnunf auf sof. od. sp
zu mieten gefugt. NM
in der ßkjdju]t.' |t d.
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